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S. 1.
cs iſt eine gantz vergebliche Bemuhung, die kundbar zu Tage

liegenden Ordnungs: widrigen Proceduren des Reichs-Cam
 mer-Gerichts, und die von deſſen anmaßlichen Herrn Com-
vmilſſario zu Schulden gebrachten tumultuariſchen gewalt—

J

Anſchuldigung eines Mißbrauchs Hoch:Obrigkeitlicher Gewalt unter dem

m thatigen lllegalitæten, als das einige und alleinige Objectum
 des ad Comitia genommenen Recurſus, mit einer ſogenann

ten Repræſentation oder vielmehr unziemlicher und illegaler

Namen derer Gleichiſchen Eheleuthe, als Sachſen-Meiningiſcher Unter—
thanen verkleiſtern zu wollen. Dann die Reichs-Grund- Geſetz: maßige kefiex. zwey

Regel: te Fortſetz.Daß das Reichs-CammerGericht gegen Chur-Furſten, Furſten
und Stande des Reichs in dergleichen juſtiz-Sachen, auf Inſtanz
deroſelben Unterthanen, ohne vorhero erforderten und ver—
nommenen Bericht mit Mandatis ſine Clauſula zu verfahren
niemalen befugt ſey,

auß allemal ohnwandelbar feſte ſtehen. Da nun dißfalls, nach dem ſelbſt repræſ. ↄ. 23.
riaenen klaren Geſtandniß des Gleichiſchen Defenſoris, das Cammer-Ge 22. conf. infra
eicht ein Schreiben um Bericht zwar decretiret gehabt, ein ſolches aber 9. 5.
teeder expediren noch inſinuiren laſſen, ſondern ſolch Decretum Schreibens
ttru Bericht ſofort wiederum erſticket, und ſtatt deſſen ein Mandatum ſine
dlauſula, Reichs-Grund-Geſetz widrig ertheilet hat; So ergiebet ſich
von ſelbſt, daß Sachſen:Meiningen Sein Verfahren gegen das Gleichiſche
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2 Bet o BEhetveib, wegen des in punkto injuriarum &c vindictæ privatæ tvider Sie
angeſtellten Inquiſitions- Proceſſus, zu verantiworten oder dqvon Bericht zu
erſtatten, nicht ehender ſchuldia fey- als bis ſer legali ſnodo erfordert,
mithin anfordirlljene Camtger: Grrichtuchhe ineemgerente als Ord
nungs: widrigen roceduren, ſamt des eben ſo omperenter zudringurhen—SJ—

SJ t

ſtellet, und ausdun Weege gerhlime ſejn  we n.
Eommuſarii ontiſaren Ulegaliieten Reichs unhhoeſetz: maßig abge

Cap. Cæſ. art. Dann ein vor allemahl muß beſite ſtehen, „daß, wann gleich die

XIX. S. 7. „Juriscictio Cameræ funcdiret ware, dannoch, ehe und bevor
Nin ν 2 44 A

7  νν νt, uobtr, ijtretu„verſtattet. ud zugelaſfen ſeyn muſſe, ſolchen Aandatis keine Pa-
242 —A 21 loiſton

2 e 264 128 2

Wie nun ein ſolch willtuhrliches Ranq· Reglement, einet jedweden
teutſehen Furſten an Seinem Hofe; keinem Reichs-Gericht unterworffen

ſeyn tan: Alſo folget auch nothwendig, daß
einem Diener oder deſſen Eheweib, wann er oder ſie mit dem ine

oder ihr angewieſenen Platz nicht zufrieden ſeyn will, dargegenu

durchaus kein Rechts: Mittel oder Gerichtliche Klage eorhvetiren
konne; wohl aber ihnen ohnbenommen ſey, entweder ihre Dienſte
gar zu quirtiren, oder, jedoch mit Eriauhniß ihres Herrn, die Coh.
eurrene mit einer oder mehrern ihnen vorgeſetzten Perſonen und
Mit-Bedienten, bey Hofe und anderen Geſellſchafften, zu meiden,

doder deren ſich ſelbſt zu auſſern.
Die Richtigkeit dieſes Satzeß bedarff, als tundbar, keines Betveiſes,

Repraf. p. z,. mithin auch nicht einmal der Acceptation det in dem Gleichiſchen Impreſſo
Und wann gleichtvohl enthaltenen klaren Geſtandniſſes, worgegen nichts, als leere
gleich c. Ausfluchte von anderwartigen Obſervanzien, unſtatthafft und unerheblich

eingeiwendet werden wollen.

358
Um nun der KRepræſentation nachzugehen, ſo wird, weilen doch ein

bloſſes Vorgeben, zumalen aber eines Unterthanen gegen ſeinen Herrn den
allermindeſten Fidem nicht meritiret, vornemlich darauf die Abſicht zu neh
men ſeyn: Ob dann mit denen Benylagen diefes lmpreſſi etivas verifieiret

werde,



Be Go B 3werde, ſo das Sachſen:-Meiningiſche Verfahren gegen das Gleichiſche
Eheweib in puncto injuriarum vindictæ privatæ einer Ungerechtigkeit
oder Nichtigkeit, will nicht ſagen uberfuhren, ſondern nur dergeſtalt beſchul:
digen konte, daß das Cammer-Gericht dadurch legaliter hatte bewogen
werden mogen, ohne vorgangige Berichts-Erforderung mit ei—
nem Mandato ſine Clauſula uber das andere, ja ſo gar mit der Exccution
noch intra terminum paritorium XIV. dierum heraus, und per Commiſſa-

rium incompetentem armata manu in die Sachſen-Meiningiſchen Lande
einzubrechen? Dann an die Gleichiſchen Exclamationes, und pro ſtudio
partis von einem darzu entweder gedungenen, oder, wie es allen Umſtanden
nach das Anſehen hat, ſich ſelbſt ingerirenden Oratore vorgebrachte ſchwut

ſtige Ausdruckungen pflegen ſich ohnpartheyiſche vernunfftige Leute, zuma
len aber in Comitiis hochſtanſehnlich verſammlete Reichsſtandiſche hohe
Geſanoſchafften, nichts zu tehren, ſondern der Hauptſache und dem ad dicta

facta erforderlichen Beweiß, ſofort auf den Grund zu ſehen.

Gleich Anfangs werden von des Regierungs-Rath Pfaffenraths Kepreſ. p.2.
Herkunfft, und von deſſen Ehe: Conſortin Mißheyrath, Umſtande erzehlet, ſeg.
welche aus dem Munde des Gleichiſchen Eheweibes, und aus der Feder
ihres Defenſoris, um ſo weniger Glauben verdienen, als aus denenſelbigen,
wann aleich alles wahr waäre, dennoch keinesweges folgen wurde: Ergo
ſey des Herrn Herzogs Anton Ulricks Furſtl. Durchl. nicht befugt gewe—
ſen, der gedachten Pfaffenrathin den Rang vor allen andern Dames medern
Adels bey Hofe beyzulegen; vielweniger wurde folgen: das Gleichiſche
Ehe weib ſey wohl befugt geweſen, ſothanem Rang:-Keglement ihres Fur—
ſten und Herrn ſich auf ſolche Art, als geſchehen, zu widerſetzen. Viel—
mehr beſtehet das gantze Impreſſum durchqehends in einer offenbaren Re—
præſentation des beharrlichen Animi injuriandi des Gleichiſchen Ehewei—
bes, nicht alleine wider die Frau von Pfaffenrath, ſondern auch ſelbſt wider
ihren Furſten und Herrn und deſſen Landes-Regierung. Dann wann ge

ſaget wird:Der Gleichiſche Endzweck gehe lediglich dahin, zu zeigen, daß die Repræſ. p. 4.
Pfaffenrathin ſich, durch ihre eigene Vergehung, des Rangs ihres
hohen Adels, zum Vorgang vor andern Perſonen niedern Adels

nicht bedienen konne,
ſo wird dadurch der Status controverſiæ gefliſſentlich verkehret. Man no—
thiget ſich an die Pfaffenrahin, welche, nach eigenem Geſtandniß des De- Repraſ. p.
fenſoris, vor ſich und aus eigener Beivegniß den Rang vor andern Dames Welchen
niedern Adels niemals geſuchet noch verlanget; Durch ſothane verkehrte Charalleregc.

Zunothigung aber will man die Befugniß des Herrn Herzogs Anton Ul.
richs, und anderer Furſten, ſtritig machen, Jhnen Geſetze vorſchreiben,
dergleichen Rang: ſuchtigen Weibern hingegen eine Befugniß beylegen,
denen Anordnungen Jhrer Herren ſich auf alle Weiſe zu widerſetzen, ſich
ſelbſt zum Richter uber ein Herrſchafftliches Rang Reglement aufzuwerf
fen, Schmah-Brieffe aufzutreiben, und zu divuigiren, einen offentuchen
Anklager abzugeben, und fur der gantzen Welt nichts anders erweiſen zu
wollen, als daß eine vorgezogene Perſon der von Jhrem Furſten Jhr bey

A2 gelegten



4 Goe (Co Bgelegten Ehre nicht wurdig ſey, mithin der Herr ſelbſt, durch Ertheilung
eines ſolchen willkuhrlichen unſchadlichen Vorgangs, unrecht qgehandelt
habe. Sothaner Haupt:-Endzweck des Defenſoris aber iſt nichts anders,
als ein klarer Betveiß des vorſetzlichen Animi injuriandi, nicht alleine gegen
die vorgezogene Perſon, ſondern vornemlich auch gegen den Herrn ſelbſt.
Zumalen eine ſolche Mißheyrath zwar an und vor ſich ſelbſt degradiret,
jedoch aber, zumalen poſt conſummationem matrĩmonii, einem Herrn die
Hande nicht bindet, einer ſolchen Perſon von hoher Adels-Geburth an ſei
nem Hofe einen Rang uber niedere Adels: Weiber anzuweiſen.

j.
Repr. agi. A. Was gieng es alſo das Gleichiſche Eheweib an, aller Orten aufzu
Suail. p.3. 4. treiben, wie drey Comteſſen gegen ihre Frau Mutter pro conſcquenda dote
adj. Lit. G Gerichtliche Klage erhoben? Wann und wo die eine Comteſſe mit ihrem
aict. p. 2. von Geburth Burgerlichen Ehemanne copuliret worden Folget dann
adj. Lit. C. ce daraus, weilen das Reichs: Grafliche Collegium nicht verlanget noch daran

aitt. p. 2. Theil nimmet, wann einer Mißgeheyratheten Comteile an einem andern
teutſchen Hofe aus Gnaden ein hoherer Rang, als ihres Ehemannes, bey

geleget wird, ergo handelt der Herr ſeines Hofes ungerecht, oder, ergo:
gebuhret dem Gleichiſchen Eheweibe ein Jus contradicendi, ein Jus convi-

adj. Lit. D. s tiandi? Deren keines folget auch daraus, iwann gleich alles wahr ware,
cicl. p. 4. J. was in der fernern Beylage enthalten iſt, die jedoch ein mehrers nicht beſaget,

als daß eine Comteſſe mißgeheyrathet habe. So viel aber iſt eben daraus
offenbar, daß das Gleichiſche Eheweib, ſamt ihrem Brieff- Procuratore,
die per copulationem Sacerdotalem aufgehobene und ausgetilgete Maculam,
eigenmachtig twieder auf das Tapet aevracht, ſich zur Ausrufferin jenes
Fehltritts offentlich dargeſtellet, und zu dem Ende die Correſpondenz aller
Orten unterhalten, damit es dem Animo injuriandi nicht an Stoff erman:
geln, ſondern die allerdings unbefugte Rang-Sucht, gegen die Anordnung
ihres Herrn und Furſten, und die Selbſt:Rache gegen die vorgezogene
Perſon einen deſto groſſern kelat bey unverſtandigen Leuthen verurſachen
mochte. Eine ſolche uble und ſchmahſuchtige Conduite kan mit dem Præ-
text einer Detenſion ſeines Rechts nicht beichoniget werden, weilen zum
Rang niemand des allermindeſten Rechts ſich ſelbſt anzumaſſen hat, ſondern
dergleichen Reglement, von dem unumſchranckten Arbitrio eines jedweden
Herrn lediglich depenciret.

ö6.

aij. Lit. E. Die fernere Beylage beſtehet in einem Schreiben des Gleichiſchen
pag. Ehetveibes ſelbſt, beweiſet alſo vor ihre Intention nichts, dahingegen wider

ſie ſelbſt vollgultig. Eine nichtige Einbildung
des von GOtt und Rechts wegen ihr zukommenden Rangs

iſt der unſtatthaffte Grund-Stein alles des folgenden injurioſen Geſchtwa—
tzes. GSie halt es fir hart, und ungnuadig, daß Sie auf Befehl Jhres
Herrn, durch dero Ober-Stallmeiſter, fur aller weitern Beſchimpffung
der Frau von Pfaffenrath gewarnet tvorden. Gie wiederholet dahero al
les, was Sie zu ſothaner Beſchimpffung nur erdencken konnen; Gie ſchrei
bet Jhrem Herrn und deſſen Miniſtro Geſetze fur; Sie reprimandiret, Gie
alleziret Exempla, nach welchen Jhr Furſt und Herr ſich richten mune.

Gie



Za o B 5Sie laſſet den durchaus abgeſchmackten Brieff drucken, und Jhr Defenſor
hat fur qut gefunden, daß Sie dieſen ihren Brieff ſelbſt vidimiret, zu keinem
andern Ende, als proprium injuriandi animum per proprium vidimus
deſto vorſetzlicher zu beweiſen.

Jn der darauf ertheilten Antwort hingegen tvird die von dem Deten- auj. Lit. F. ibid.
ſore ſo hech geruhmte Gleichiſche Vorſichtigkeit, Reſpect und Gelaſſenheit Repr. pag.o.
gantz anders, und als eine ſehr allarmirete bedrohliche und ſchandliche Con-
duite dergeſtalt beſchrieben, daß ſie nur ihren Nachſten zu proſtituiren, die
ehemalige Mißheyraths:Umſtande Ehren: vergeſſener Weiſe ausgebracht;
wie dann auch ubrigens das Gleichiſche Schreiben noch vieler Unwahr
heiten auf das hoflichſte uberfuhret wird. Nur ohne alle Uberlegung ſind
alſo dieſe beyde Beylagen zur Gleichiſchen vermeintlichen Defenſion ge Kepr. pag.y.
brauchet, ſo gar quch anmaßliche, jedoch nur aus Chicanen beſtehende Re-
futariones eingeſchaltet worden, iwelche den vollkoilichen kidem eines Furſt
lichen Miniſtri und Comitial-Geſandten keinesweges zweiffelhafft machen
konnen, vielmehr aber uberzeugende Proben von dem noch bis dato unge:
brochenen:nur mit unſcheinbarer Heucheley umgebenen Animo injuriandi
des Gleichiſchen Eheweibes und ihres Defenſoris darſtellen.

7.
Das Corpus delicti, welches offentlich verbrannt und aboliret zu Repr. adj. G.

werden, Judicio Principis Imperii, wurdig geachtet worden, iſt aus keiner
andern Abſicht der Defenſion beygefuget, als deſſen ſchmahlichen Jnnhalt
zu extenuiren; Man bekennet aber darbey:

Die von Gleichen habe die eigentlichen Terminos dieſer ſogenann: Kepr. pag. 10.
ten Relation ſo genau nicht behalten, daß ſie dieſelbe von Wort in ſine.
zu Wort neuer Dingen vorlegen konnte.

Wer hat aber verlanget, und tver iſt befugt zu verlangen, daß jene zum
Feuer condemnirte und dadurch vernichtete Schmah-Charte aus dem In-
genio oder aus dem Gedachtniß der Frau von Gleichen von neuen ausge—
brutet werden ſolle? Meynet man etiva dadurch das vollzogene Urtheil zu
entkräfften? ſo kan getviß dieſer neue Partus des Gleichiſchen mit Injurien
angefulleten Gemuths und deſſen bekanntliche Unrichtigkeit bey weitem
nicht zulanglich ſeyn, den Fidem des Sachſen-Meiningiſchen Juſtiz- Col-
legüi in Zweifel ſtellen zu durffen.

8.
Eben ſo unfuglich laſſet der Gleichiſche Defenſor ein anmaßliches Kepr. p. n. ſeq.

Protocoll aus der Memoria ſeiner Clientin, von dem wwas ben der erſten
Verhor vorgegangen ſeyn ſoll, einflieſſen; Wie aber ſolches keinen andern
Grind hat als ſeiner Clientin ſelbſt eigenes Privat- Geſchwatze; alſo kan

Jauch daſſelbe dem gedruckten Furſtl. Sachſen: Meiningiſchen Regierungs: S. M. Unbe
ſtand aai.Protoe ll hnmoglich entgegen geſetzet werden, viel weniger prævaliren.

o OAlleine auch ſothane Erfindung iſt der Gleichiſchen Ehefrau ſelbſt Lit. J.

durchaus zuwwider. Dann ihre Anttvort ad Qu. 1. iſt nichts anders, als
ein volltommenes Bekonntniß ihres Animi injuriandi, ad Qu.2. ird der
Wahn zum Grunde geſetzet, als ob ein Furſt, bey Ertheilung des Rangs
an Seinem Hofe, ſich nach andern Exempeln zu richten verbunden ſey;

B ad



6 BCo) tead Qu. z. wird verſchiviegen, wwer ihr das famoſe Libell von Wetzlar pro—
curiret habe, da doch, vermog Gerichtlichen Protocolli, der Procurator von
ihr namhafft angezeiget worden; ad Qu. 4. 5. wird der boßhaffte Votſatz
einer Selbſt-Rache abermals zu Tage geleget, gegen eine Perſon, von
welcher das Gleichiſche Eheweib niemals beleydiget worden, ſondern welche
das nur gedachte Weib aus keiner andern Urſache zu proſtituiren und zu
beleydigen ſich vorgenommen, als darum, weilen Furſil. Herrſchafft derſel—
bigen Perſon den Rang gegeben; ad Qu. 6. wird die Propalation deſſel—
bigen Pasquills ohnbeiwunden eingeſtanden; ad Qu. 9. enthalt die Antwort
nichts anders, als propriam confeſſionem doli; und iſt es ſehr ungereimet,
daß die ſelbſt eigene Legitimation darinnen beſtehen ſolte, wann durch der
gleichen Schand-Schrifften der Nachſte blamiret wird; und ad Qu. 10.
iſt es eine ſehr ſchlecht gegrundete Ehre, ſondern die weſentliche Rangſucht,
wann eine Dame der andern denjenigen Pas nicht geben will, welcher doch

conf. S. M. derſelbigen von dem Herrn des Hofes beygeleget iſt. Und endlich iſt, nach
Anzeige ad dem Sachſen:- Meiningiſchen Gerichtlichen Protocoll, der Gleichiſchen
Comitia p.2. Ehefrau keine andere Abbitte und Ehren-Erkläarung auferleget worden,
Wir haben als die Sie ohnehin nach allen Rechten dem beleydigten Theil zuhierauf c.
S. M. Un thun ſchuldig geweſen;
beſtand aaj. Der gantze Jnnhalt der vermeintlichen Defenſion aber zeiget, daß die von
Lit. A. pag.“ Gleichen durchaus auf keinerley Art zu einiger Abbitte ſich bequemen wol:
circa fin.

len; Der Defenſor getrauet ſich auch nirgend nur zu ſagen, als ob um
eine Milderung der Form ware gebeten worden. Eben ſothane Widerſetz
lichkeit aber hat nichts anders, als vermog des Furſtl. Sachſiſch-Erneſti
niſchen Edicts wider dergleichen Injurien und Selbſt: Rache den Arreſt nach
ſich ziehen konnen.

9.
adj. Lit. H. Das Memorial an des Herrn Herzogs zu Sachſen-Meiningen Hoch:
P. Z5. Repr. furſtl. Durchlaucht ſtecket voller Schwachheiten; der unſchickliche Schluß:

Das Gleichiſche Eheweib hatte ihre Ronneur mainteniren muſſen, Ergo
ſey ſie durch den Rang oder Vorgang genothiget worden, die injurieuſen
Umſtande ruchtbar zu machen, wird voraus geietzet. Es werden Exemipla
angefuhret, welche den Herrn Herzog verbinden ſollen, in Ertheilung des
Rangs ſich nach denenſelbigen zu reguliren. Es wird prætendiret, aegen
die ausgeſtreueten Gleichiſchen Injurien ſolle Pars læſa ſeine Unſchuld verifi-
ciren. Sie offeriret ſich gegen Jhro Hochfurſtl. Durchlaucht zur Abbitte,
declariret aber anbey, Dero Rang:Ordnung ſich keinesweges ſubmittiren
zu wollen. Der Rang iſt ihre alleinige und weſentliche Ehre: Rang ver
lohren alles verlohren. Wo der Rang verliret, ſtatuiret ſie keine Bothmaſ
ſigkeit des Mannes. Siee will eine Defenſion gegen die Pfaffenrathin
fuhren, welche ihr doch den Rang jederzeit, bis auf des Herrn Herzogs
Selbſt eigenen Befehl, willig und gerne gegeben hatte, von welcher Sie
weder injuriarum, noch ſonſten jemals verklaget, vielweniger injuriret wor
den; Wo iſt es aber jemals erhoret, daß ein Diener oder deſſen Weib ge
gen ein Herrſchafftliches Rang:KReglement Defenſion fuhren durffe? Sie
ichreibet aus dem Contumacial. Arreſt Jhrem Landes: und Dienſt-Herrn
ins Geſichte, ſie werde genothiget, noch fernere glaubwurdige Erkundigun
gen einzuziehen, uber einen Vorgang, twelchen der Herr ſelbſt, als einen

per



Be (o 7per copulationem ſacerdotalem quoad effectus juris privati ausgetilgten
Vorgang ſupprimiret wiſſen ivollen; uber einen Vorgang, welcher nie—
manden etwas angehet, welcher der Frau von Gleichen an ihrer wahren
Ehre nichts geben noch nehmen kan. Nur eine ſehr ſchlechte Ehre iſt es
aber, die an nichts ſtandhaffteres, als an den Rang gebunden iſt.

IO.
Von eben ſo geringhaltigem Schrot und Korn iſt auch das fernere

Memorial. Es iſt darinnen einer Perſon von hohem Hauſe gedacht, ſolche
Paſſage aber angeblich aus Reſpect weg gelaſſen worden; Alleine eines an—
dern hohen Hauſes wird nicht geſchonet, weilen die Gleichiſche Rangſucht
ſich vorgenommen, dasjenige, tvas zu deſſen Kranckung gereichet, aufzu—
treiben und zu propaliren. Der Gleichiſche Defenſor, ſamt ſeiner Clientin,
ſtehen in dem Wahn, und ſetzen zum vornehmſten Grunde, es ſey ein
oportet, daß alle Mißheyrathende von hoher Geburth den Rang ihrer
Manner nicht alleine nehmen, ſondern auch dergeſtalt behalten muſten, daß
auch kein Furſt des Reichs befugt ſey, dargegen zu diſpenſiren, und einer
ſolchen Perſon den Rang an ſeinem Hofe fur einer Dame niedern Adels zu
ertheilen. Der hocherfahrne Detenſor achtet es gar fur einen Eingriff in
die Reſervata Cæſarea, daß die von Pfaffenrath dem Gleichiſchen Eheweib

an dem Meiningiſchen Hof nachgeſetzet worden.

II.

Dieſe gantze Gleichiſche Dekenſion iſt auf nichts anders, als auf ſo—
thanen der Befugniß aller und jeder Furſten und Stande des Reichs nach—
theiligen Grund gebauet; und doch beſchwehret ſich der Detenſor daruber,

daß dem Gleichiſchen Eheweibe eine ſolche an ſich unzulaßige Defen-
ſion nicht geſtattet worden, als uber die eclatanteſte Probe von der Ful—
le aller Ungerechtigkeit. Das Gleichiſche Delictum beſtunde nicht alleine
in der Rangſucht, als weßhalb ihr nur der Hof verboten war, ſondern die
Criminalitæt beſtunde darinnen, daß Sie auf die à Principe vorgezogene
Perſon geſcholten geſchimpffet und geſchmahet und alles, was

ihqhr darzu dienen konnen, von allen Orten und Enden aufgetrieben, divul-
giret, und der durch den Stallmeiſter geſchehenen Verwarnung ohngeach—
tet/ den Libellum Famoſum nur deſto mehr und hefftiger propaliret; Sie
confeſſirete ſolches alles beym erſten Verhor; Sie hatte mit einer glimpff
lichen Abbitte und Ehren-Erklarung loß kommen konnen; Solche zu thun
hielte Sie fur eine Beraubung ihrer Ehre; Durch ſothane Wwderſetzlich
keit zoge Sie ſich ſelbſt den Arreſt, und die endliche Verbrennung derer
Schand-Schrifften zu; Uber dieſe in liquido confeſſo beruhende facta
ĩnjurioſa hat Sie niemals eine Defenſion verlanget; Nach dem Sachſiſchen
Erneſtiniſchen Edict tonnte Sie keine Defenſion verlangen; Sie verlan—
get noch bis dato keine Defenſion wegen ihrer contfeſſirten Injurien; Sie
behauptet noch bis dato, daran recht und wohl gethan zu haben; Nur dar
uber will Sie eine Defenſion fuhren, daß von dem Herrn Herzog Anton
Vlrich eine Dame hoher Geburth, welche mißgeheyrathet, ihr vorgezogen
worden; Gegen ſothanes factum ipſius Principis gratioſum, mere arbitra-
rium nulli judici ſubjectum, laſſet Sie eine Detenſion drucken; deren
gantzer Jnnhalt beſtehet darinnen: Es ſey wahr und bleibe wahr, jene Per

B 2 ſon

auj. Lit.
repr. P.15.

Repr. p. a7.

keptæſ. p.io.
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8 Ze (o tBſon habe mißgeheyrathet, Ergo habe derſelbigen der Rang nicht gegeben
werden konnen, Ergo ſey die von Gleichen befugt geweſen zu ſchimpffen,
und zu ſchelten, Ergo ſey ihr deswegen eine Abbitte zu thun mit Unrecht
auferleget worden ?c. Sind nicht dieſes lauter ungegrundete nichtige Con-
ſequenzien, man muſte dann als eine ſchon ausgemachte Sache voraus ſe—
tzen: Kein Furſt ſey befugt einer ſolchen mißgeheyratheten Perſon von ho
her Abſtammung den Rang vor andern Weibern niederen Adels zu erthei—

epræeſ. pa. ſen? Den Ungrund eben dieſes argerlichen Satzes aber muß der Gleichi
un dgluichggnn ſche Detenſor ſelbſt eingeſtehen.

12.
Repræſ. p. i-. Der Hefenſor hat wwohl aethan, daß er den Umſtand von dem Schrei

ben der verwittibten Frau Grafin von Hohen-Solms zum kaveur ihrer
Tochter an des Herrn Herzogs Anton Ulricks Hochfurſtl. Durchl. nicht
auſſen gelaſſen. Dann eben daraus erhellet, was hochgedachten Herrn
Herzog bewogen, derſelben Graflichen Tochter einen mehreren Rang, als
ihrem Ehemann beyzulegen; Und das Zeugniß der hochermeldten Frau
Mutter von ihrer Tochter honetter Auffuhrung ſtellet die von dem Gleichi
ſchen Eheweibe aufgetriebenen und animo injuriandi auf das Ehrenrührig—
ſte divulgirten widrigen Nachrichten in den gantzlichen Tort wohlverdienter
Beſtraffung; Die vom Defenſore beygefugte abgeſchmackte moquerie hin-
gegen giebet nur ein Zeugniß von ſeiner eigenen und ſeiner Clientin ſchlech
ter Gemuths- Beſchaffenheit.

13.
Reftex. Von der dißfallßigen 1Ineompetenz des Reichs-Cammer:Gerichts,

Zweyte und von dem Ungrund des Gleichiſchen Klag-Wereks iſt nicht nothig ein
Fortſetz. mehrers anzufuhren, als allbereittz mit gutem Grunde geſchehen.

kepr. p.iar. Naur aber iſt annoch das eigene Geſtandniß des Detenſoris zu ac-
ceptiren,

Daß zwar anfunglich am 8. Januarii ein Schreiben um Bericht
ſub cermino 14. aĩerum erkannt geweſen,

Ein ſolches aber weder expediret noch inſinuiret, ſondern an deſſen ſtatt
ſofort

am 11. ejusdem das primo loco nachgeſuchte Mandatum ſine Clau-

ſula cum citatione ſuper injuriis pure erkannt, und der Both da—
mit zur Inſinuation fortgeſchicket, ſothanes Mandat auch zu Mei
ningen am 16. ejusdem in honorem judicii Cameralis angenommen

worden.
Dietveilen es aber nicht erlaubet iſt, daß das CammerGericht von

der ihme vorgeſchriebenen und in der Kayſerlichen Wahl: Capitulation be:

feſtigten Regel;
Ad inſtantiam ſubditorum contra Principes Status Imperii, ohne
vorhero erfordert und vernommenen Bericht, durchaus keine Man-
data ſine clauſula noch andere Proceſſus zu erkennen

pepræſ. d. jemalen, vielweniger aus ſo gar handgreifflich nichtigen Urſachen, als von

J. ao. a. dem Defenſore ſelbſt angegeben werden, abzutweichen; So muß der noth
wendige Schluß folgen, daß dißfalls das Arbicrium eines Extrajudical-

Senats
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denats an eben dasſelbige Reichs-Grund: Geſetz allerdings unverbunden zu
ſeyn ſich ſelbſt ermachtigen wollen. Man erwage doch nur die von dem De—
fenſore ſelbſt, zum vermeyntlichen Behuff ſothaner Infraction dieſes Reichs
Geſetzes und der Reichs-Standiſchen Bothmaßigteit uber ihre Untertha—
nen, angefuhrten bodenſchlechten Urſachen:

1.) Mißheyrathen wollen heut zu Tage cum effectibus gemein werden,

2.) Zu Wetzlar ſeyen die Umſtande der gegenwartigen Mißheyrath
gar bekannt,

3.) Das Meiningiſche grauſame Verfahren beruhete auf keinem Be—
weiß derer wider ihren Furſten und Landes-Herrn klagenden Un—
terthanen, ſondern auf einer nur angeblichen Notorietæt,

4.) Des Gleichiſchen Ehetweibes Schreiben in propria cauſa, und des
Commandeurs von Diemar, als Gleichiſchen Sachwalters, Atte—
ſtat von horen ſagen,

55 Eben deſſelben oblatio ad cautionem de ſiſtendo nebſt
6.) Seinem Anfuhren von einem ergangenen Verbot, von der Sa—

che nicht zuſprechen;
75 Sein bloſes Geſchwätze de imminente damno irreparabili, de

factis occultis, de favore reorum captivitatis &c. beſtehet in un-
vollkommenen Beſcheinigungen nach des Detenſoris ſelbſt eigenem
klarem Geſtaändniß.

Wer wird doch aus allen ſolchen unhaltbaren Narratis die Folge fin:
den: Ergo iſt das Cammer-Gericht befugt, das in Reichs-Geſetzen nach

drucklich erforderte Schreiben um Bericht zu unterlaſſen, und ad nudam
inſtantiam ſubditorum wider einen Furſten und Stand des Reichs mit ei:
nem Mandato ſine Clauſula heraus zu fahren? Gleichwohl iſt es dißfalls
de facto alſo ergangen. Das am e. Januar. erkannt geweſene Schreiben
um Bericht wurde unter die Banck geſtecket; Das, nach des Defenſoris
eigenem Geſtandniß an deſſen ſtatt am Januar. erkaunte Mandatum ſine Repr.
Clauſula wurde am 16. ejusdem zu Meiningen inſinuiret, und enthielte ei—
nen Terminum paritorium von zwey Monathen welcher dann mit
dem 17. Martii zu Ende gegangen ware; Alleine ex vix coepto, und ſchon
am 31. Januarii ſvurde ein Mandatum ulterius ſine clauſula cum præfixione
Termini quatuordecim dierum nebſt einer ſogenannten Commiſſion ad manu-
tenendum &c ſequeſtrandum heraus geſchnellet, und am 7. Febr. zu Meinin
gen inſinuiret; Am 13. ejusd. aber lag der anmaßliche incompetente und
llegale Commiſſarius mit etlich hundert Mann gewaffneter Miliz ſchon im
Lande. Wann nun dieſes nicht ein tumultuariſches Verfahren iſt noch ge
heiſſen werden ſoll; So giebt es gar kein tumulcuariſches Verfahren; Der
neueſte ReichsAbſchied ſamt der Cammer: Gerichts-Ordnung ſtehen auſſer
aller Obſervanz, und ein Extrajudicial-Scnar kan mit einem bloſen ſic volo
ſie jubeo, aus ſolchen ſchlechten Urſachen, als die von dem Gleichiſchen
Defenſore angefuhret ſind, in wenig Tagen, ad nudam inſtantiam ſubdi-
torum, einen Furſten und Stand des Reichs, wie dißfalls anmaßlich de
facto geſchehen, von Stadten, Aemtern, Land und Leuthen gantz unge—
horter Dings vertreiben.

C 14.
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IA.Gleichwie nun alles ubrige bloſe, kahle und nichtige Aufheben des

Defenſoris allberits in denen vorherigen unpartheyiſchen Retlexionibus ſeine
vollwichtige Abfertigung erhalten hat; Alſo konnte noch eine groſſe Anzahl
in dem Gleichiſchen lmpreſſo enthaltener und zum Grunde gelegter Chicanen
und derber Verdrehungen ſpecificiret und uberfuhret werden; Er giebet

Repr.pag.zo. c. gr. vor, in des Herrn Herzogs Anton Ulrichs am 11. Mart. ad dictaturam
publicam gekommener Anzeige ware enthalten,

das Gleichiſche Eheieib ſey darum in Verhafft gezogen worden,
weilen ſie der Pfaffenräthin nicht den Rang geben wollen,

S Gerade das Gegentheil:
wir nuntc.

Daß ihr nemlich wegen des Rangs nur der Hof verbotten worden;

ks porro. Die Arreſtirung aber ſey auf die von ihr eingeſtandenen Injurien
Wir haben und heraus geqgebenes Famoſes Libell geſchehen
hierauff etc. ſtehet darinnen ausdrucklich.
Repræſ. a. lcem: Jn dem Sachſen-Meiningiſchen Pro Memoria de 7. Junii
pag. 30. wurde die Criminalitæt der Sache gelaugnet,
S. M. pro. da doch in dieſem Pro Memoria gleich im Emgang mit ausgedruckten Wor

Mem. de 7. ten enthalten iſt:
Junü pag. Daß caula criminalis d&e fiſcalis hier vorhanden ſey
lin. 10.conf. S. M. Alle ubrige dergleichen offenbar unverſchamte Auflagen zu ubergehen;

Abfert.y.. So wird
dieſe Glei 15.
chiſcheSa Nicht undienlich ſeyn, auch die vornehmſten allegata juris des Defen-
che rc. ſoris ein wenig zu beleuchten. So heiſt es e. g.
Repraſ. p. zo

Pro tuenda poſſeſſione ſeſſionis ſibi competentis licere uti remediis
poſſeſſoriis, ſententia judicis tuendum eſſe eum, qui in poſſeſſio-
ne vel quaſi eſt conſtitutus.

Repreſ. P. J. Wer hat dann die von Gleichen turbiret? Keinesſweges die Frau von
weichen Ppfaffenrath, als welche nach klarem Geſtandniß der Defenſion der von
Charaller ot. Gleichen den Rang allezeit willig gegeben, bis proprio motu Principis,

durch den Ober-Stallmeiſter das Rang-Reglement publiciret worden.
Gelten dann nun gegen dieſes remedia poſſeſſoria? Sind dann Schanden,

Repræſ. p.o. und aufgetriebene kamoſe libelle remedia poſſeſſoria? Sind es nicht unziem
lich beiſſende injurien, welche der Defenſor im Namen einer Dieners Frau
wider ihren Herrn vorzubringen keinen Scheu träget, wann er appellatio-
nes à Rege dormitante ad eundem vigilantem, à Rege temulento ad Sobrium

4. p.ao. auf den Gleichiſchen Fall zu appliciren vermeynet? Jſts nicht eine hochſt
injurieuſe vanitæt, nur zu dencken, geſchweige zu ſchreiben und zu drucken:
Es ware ertraglicher geweſen, tvann dem Gleichiſchen Cheiveibe ein Weib
geringerer Geburt und doch erbaren Wandels: als eine gebohrne Reichs
Grafin, welche mißgeheyrathet, ware vorgezogen worden? Der dabey

Repræſe p. l. allegirte Chaſſanæus reimet ſich zu ſolchen Schwachheiten nicht. Der De-

fenſor laſſet ſich mit vielen allegatis von einem ſchlaffenden GrafenStand
traumen, und machet den Schluß: Weilen der Herr Herzog Anton Ulrich
per Reſeriptum ulterius ben dem der von Pfaffenrath gnadigſt ertheilten
Rang, nochmals geblieben, Ergo:

d4J. pag. xl.
ware hochſt nothig geweſen, das Paſquill beyzuſchaffen.

Animus



Za Go h 11Animus ĩnjuriandi wird nur von der Fauſt lveg gelaugnet, und doch
ſind alle Facta per ſe injurioſa Gerichtlich eingeſtanden, auch in der vermeynt
lichen Defenſion ſelbſt wiederholet. Es wird geſagt: Qui utitur jure ſuo, Repr. p. a2.
nemini facit injuriam, Ergo iſt erlaubt diejenige Perſon, welcher a Prin-
cipe ein hoherer Rang gegeben worden, durch aufgetriebene Scripta inju-
rioſa Famoſos Libellos vor aller Welt zu proſtituiren. Der eigentliche Supr. S.7.

Libellus Famoſus iſt Gerichtlich verbrannt, die von Gleichen hat ein neues
Corpus delicti Lit. G. gemacht/ aber nicht alle Terminos hineingeſetzt, Ergo Repr. p. ajJ.
hat ſie bey Procurirung und Divulgirung des erſtern corporis delicti keinen

'mum injuriandi gehabt? Sie hat den erſten Libellum Famoſum vielen Kepr. p. ꝗ. ad
nuLeuthen vorzeiget, damit jedermann glauben ſolle, die Pfaffenrathin ſey Qeſt.o.

des Ranges unwurdig, Ergo: qui conſilii petendi cauſa manifeſtat, non
culpandus eſt Sind das nicht ſaubere Defenſions:-Schluſſe? Eben ſo iſt Repræſ. p.44.
das Argument von Hiſtorien-Schreibern, Genealogiſten und Profeſſoribus
hiſtoriarum beſchaffen; und die gantze Defenſion iſt nichts anders, als ein
opuſeulum eines Profeſſoris injuriarum. Lutherus ſagt: Es ſen keine Kunſt Repraæſ. p. q4,5.

Bucher zu verbrennen, ſondern zu widerlegen, Ergo: thut die Obrigkeit
unrecht, wenn ſie Libellos Famoſos verbrennen laſſet atc.

16.Der Defenſor geſtehet ein, daß wider die von Gleichen in puncto in- Repræſ. p. q7.

juriarumEx officio judicis inquiſitorie nach dem Sachſiſchen Duell- Mandar

procediret worden.
Da meynet er nun in der Cammer-Gerichts-Ordnung einen beſon: ibid p. 8.

dern Fund gethan zu haben. Weilen dieſe Sache auf Leib und Leben nicht
gehe; So ſey ſolche von der Frovocation ad forum ſupremorum judicio-
rum nicht excipiret. Alleine ſtehet dann nicht das illimitirte Privilegium
de non appellando Saxonicum allen provocationibus in quibuscunque cau-
ſis, ſive civilibus ſive criminalibus levioribus, entgegen? Und wann man
gleich ſtatuiren wollte, durch dieſes Privilegium ſeye die querela ſuper nulli-
taribus nicht ausgeſchloſſen; So iſt und bleibet doch allemal des Cammer

.Gerichts Tompetenz in cauſis Subditorum contra ſtatum Imperii, ohne
vorher erforderten und vernommenen Bericht, mit einem Mandato ſine
Clauſula uber das andere ſo tumultuariſch heraus, und in den Terminum
paritorium einzubrechen, als eine allgemein Reichs: Geſetz-widrige Anmaſ
ſung gantzlich ausgeſchloſſen, und iſt ſelbſt mit unheilbaren Nullicæren be

hafftet.

17.
Der Schluß: Es hatte der Herr Herzog Anton Ulrich tempore Repr. p. 48. ay.

Communionis litigioſæ geaen einen Seiner Durchl. Privat- Hofrath,
nicht nach dem Gemeinſchafftlichen Duell- Mandat verfahren laſſen wollen,

allermaſſen Sie ein
NB. dergleichen Duell-Mandat

id eſt, welches nicht alleine Gemeinſchafftliche, ſondern auch Furſtliche

Privat- Diener obligiren ſollte,
niemals agnoſciret oder darein conſentiret hatten,

Ergo hatte auch in der Gleichiſchen lajurien: und Paſquill- Sache nicht nach

C2 dem



I 12 Bä( odem Duell. Edict verfahren werden konnen, iſt unſtatthafft. Dann poſt
tempora communionis hat alle Privar-Dienerſchafft aufgehoret, das Duell-

Edict iſt allerdings communi nomine Conſenſu Sereniſſimorum Corre-
l

gentium allbereits Anno 170o8. in offentlichen Druck publiciret auch be
ſtandig daruber gehalten worden, mithin laſſet der Herr Herzog Anton

J Ulrich nach erlangter alleiniger Landes:Regierung gegen alle Injurianten
ohne Ausnahme ferner nach dem Duell-Edict verfahren. Der Land-Ja—
germeiſter von Gleichen iſt mit denen Seinigen, als ein Gemeinſchafftli
cher Diener, mithin dem Gemeinſchafftlichen Duell. Edict jederzeit unter
worffen geweſen, hat alſo fipita communione auch deſſen Eheweib keine
Exemtion erlanget.

18.

k Das D U xaict hat nurd t— b1* epræ. p. 4p. ue eine enomination a potiori, ver ietetaber, mit gantzlicher Abſchaffung aller Privat-Injurien proceſſe, diſtinctim
I alles Schanden und Schmahen, ſetzet auf deſſen Qualiræt unterſchiedene

Straffen, und weiſſet an, wie dem lædirten Theil zu ſeiner Sarisfaction,
Richterlichen Amts wegen, verholffen werden ſolle. Boſe und Schmah—
ſuchtige Weiber haben tein Privilegium. Und am allerwenigſten mag des

u Poëtiſcher Spaß auf Gleichiſchekepr. pag.rn. Schmahſucht und Selbſt: Rache appliciret werden. Der Defenſor allegi-
ret auch den Polydorum Virgilium, mag aber dieſen ſeinen Amicum nicht
kennen, ſonſt tvurde er auch an den Ovenum gedacht, und das kpigramma
etiwa erwwogen haben:

Virgilii duo ſunt, Maro alter, Tu Polydore alter, Tu mendax,

J ille Potta fuit.ĩ
19.

11
Repr. p.52.3. Nur ein arger Miß-Verſtand des Defenſoris iſt es, wann er vor—

bringet: Das Utthel ſey ſchon den 19. Nov. fertig geweſen, da erſt den zo.

Nov. zur Verhor geſchritten worden.
Denn das Urthel iſt bey nahe vor vierzig Jahren in dem Duell- Edict

ſchon fertig geiweſen; das Furſtliche Reſcript de 19. Nov. aber lautete nicht
anders, als: Sobald die von Gleichen die Facta injurioſa eingeſtehen, und
den Libellum Famoſum heraus geben wurde; Sobald ſolte nach Maßge—
bung des Duell. Edicts gegen Sie verfahren werden.

20.
Repræſ. p.xc. Daß es ubrigens eine groſſe lgnoranz ſey, wann der Terminus pari-

tionis und der Terminus comparitionis ad docendum de paritione fur zwen
unterſchiedene Terminos ausgegeben wird; Solches iſt allbereits nothdurff—

Refiex. ſ. tig demonſtriret worden. Der Detenſor aber ſage doch, nach ſeiner atke—

9. 20. ctirten groſſen Scienz, wo und in toelchem Reichs-Geſetz dann dem Cam
mer-Gericht die Macht und Gewalt gegeben worden, in einem Mandato ſine

clauſula anzubefehlen; Daß
alſobald nach geſchehener Inlinuation pariret werden ſolle,

mithin præcepta ſine Termino paritorio heraus zu ſchnellen, und einem von

Seinen Unterthanen beklagten Reichs-Stand, Reichs-GrundGeſetz
widrig, den Terminum paritorium, welcher doch, vermog geſunder Ver—

nunfft



Ben (o B 13nunfft und aller Proceſs-Ordnungen, dem geringſten Unterthanen frey und
ohnperturbiret gelaſſen werden muß, gantzlich abzuſchneiden? Nach dem Lil. Blum. tit.

4. S. 24.Wahn des Defenſoris muſte ein Mandatum ſine clauſula præſentiſſimam con- Quil. obſ.ij.
demnationem in ſich halten, ſi ei ſtatim non pareatur; Dahingegen doch n. .2.
mehr als zu bekannt iſt, Mandata ſine clauſula duntaxat comminationem con-
demnationis continere, ideoque citatione opus eſſe, ad videndum ſe con-
demnari, vel allegandum cauſas, cur hoc fieri non debeat. Nam Mandata Cail.i. obſug.
ſine clauſula non habent parendi neceſſitatem, ſed admittunt exceptionem 1. 3.
ſub. d& obreprionis. Woferne nun dißfalls, nach des Defenſoris Vorgeben, Kepraſ. p. ai.
und in ſolcher maße, als er zu behaupten ſich unterfanget, ſchon in dem
erſtern, ohne vorhero erforderten Bericht, illegali modo vorgelauffenen
Mandato ſine clauſula de 11. Januar. ein Præceptum parendi ſine Termino
ad parendum enthalten getveſen ſeyn ſollte, wie man dißſeits weder wiſſen
noch glauben kan; So wore eben ſothane Illegalitær nur deſto unjuſtifi-
cirlicher; Dann eo ipſo muſte man vorſetzlich gemeynet geweſen ſeyn,
immaſſen dann de Facto geſchehen iſt, durch ſolch tumultuariſches Verfah
ren dem Herrn Herzog Anton Ulrich die in dem neueſten Reichs-Abſchied k. LN. f.zs.
und allen Geſetzen gegrundeten, auch ſelbſt nach der geſunden Vernunfft: kail. obſ.g.
Audiatur altera pars, nothwendigen Exceptiones ſub-& obreptionis ge-
waltthatig abzuſchneiden, ohngeachtet der Gleichiſche Detenſor noch bis dato
ſelbſt plena manu eingeſtehet, daß die narrata ſubditorum pro mandacto ſine
clauſula contra Principem Imperii in nichts anders, als in

Repræſ. p. au.

unvollkommenen Beſcheinigungen conf. ſupr.beſtanden. Eine hochſtanſehnliche Reichs-Verſammlung wird alſo leicht J

ermeſſen, wohin es mit der Reichs-Juſtiz kommen iwurde, wann derglei—
chen Illegalitæt, de præcipiendo in continenti ſine Termino paritorio in
Dero Angeſicht aufgebracht oder eingefuhret, mithin ein Mandatum ſine
Clauſula uber das andere ſine Termino heraus geſtoſſen werden durffte.
Dieſes ſamt der gantz exorbicanten Infraction in die Crayß: Executions jura
per Commiſſionem incomperentem, iſt alleine genug, die hochſte Noth—
wendigkeit zu erkennen, daß anforderſt die noch immerfort conctinuirende
Sachſen-Gothaiſche Vergewaltigungen, durch einen nachſt verhoffenden
Reichs:Schluß aufgehoben, und aus dem Wege geraumet werden muſſen.
Sodann aber und hiernachſt iſt ſehr zu wunſchen, auch dem gantzen Reich
daran gelegen, daß dem Cammer-WGericht, wegen ſeines dißfallßigen
Verfahrens, eine Verantivortung abgefordert twerden moge.

w 21. Repræſ. p. y7.

Zuletzt unterſtehet ſich der anmaßliche Defenſor, den dem Loblichen
Ausſchreib:Amt Franckiſchen Crayſes, durch die Reichs-Grund-Geſetz
widrig und plane ĩncompetenter, an den Herrn Herzog zu Sachſen:Gotha
uberſchriebene Commiſſion ad Exequendum manu militari geſchehenen
ſchweren und conſequenrioſen Eingriff rechtfertigen zu wollen. Er con

gteltiret in dem affectirten Namen derer Gleichiſchen Eheleuthe heilig, daß ſie,
eben als ob auf dieſer Privat-Leuthe Arbitrium in cauſa juris pu-
bliei gar viel ankame,

nach dem Jnnhalt beyder uber dieſe Materie geſchriebenen beſondern Tra-—
ctaten des Stryckii und Thomaſii,

eben
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klar, deutlich und ohnwandelbar, ſondern nur in Opinionibus Do-
ctorum gegrundet waren,

der beſtandigen Meynung wwaren, wie denen hochſten Crayß:Directoriis
die Executiones fententiarum Summorum Imperii judiciorum ex lege Im-
perii jurèsdictione ordinaria.

Hier wird denen Crayß: Directoriis mehr zugeſchrieben, als Sie
perlangen, dann Facultas exequendi ordinaria perpetua iſt von
einer Jurisdictione ordinaria mercklich unterſchieden,

ohne Ausnahme und Reſtriction zukommen, und nicht geſchmahlert
werden durffen,

Et hoc acceptatur.
Weilen aber die Commiſſiones extraordinarie

absque ullo jugicio und ſich. ſelbſt widerſprechend, will alſo der
Defenſor Ausnahmen und Keſtrictiones gegen die Crayß Jura er
finden, von welchen er doch heilig conteſtiret, daß ſolche denen
Directoribus ohne Ausnahme und Reſtriction compeiiren.

Aber was nennet er dann Commiſſiones extraordinarias?
Commiſſiones juſtitiæ,

Sind dann Comiſſiones ad Exequendum Sententias vel Mandata
ſine clauſula armata manu keine Commiſſiones juſtitiæ?

vel ad actum quendam judicialem ſpectantes,
Was heiſſet dann quendam? oder wie muß denn ein ſolcher Actus
quidam qualificiret ſeyn?..

ac in cauſa nondum finaliter deciſa, ſed poſt nae  demum decidenda einer
gantz anbern Qualieæt und Natur ſind,

Worinnen ſoll dann die gantz andere Qualitær und Natur beſte—
hen? Nach denen Reichs-Geſetzen competiret denen Crayß—
Directoriis alle thatliche Vollziehung gemeiner Rechten und
der gantzen Cammer-Gerichts:Ordnung ohne Ausnahme
oder Reſtriction, dergeſtalt, daß niemand er ſey wer er wolle
wider die Executions-Ordnung SüB QUOCUNQuE PRÆTEX-
TU, directe vel INDIRECTE handeln, noch wider dieſelbige einiges
Reſerrpt, Mandat oder Commaiſſion ſo wenig PFROVISORIE als ſonſt
in einige Weiß oder Wege ausgehen laſſen oder zu geſchehen
geſtatten ſolle;

Dagegen laſſet ſich der Defenſor einfallen: Nach Umſtanden der licigiren
den Partheyen und der Sachen ſelbſt, mithin nur pro Arbitrio des Cam
mer-Gerichts, mochten dergleichen Execurions Commiſſiones, auf andert
vornehme Stande, und deren nachgeſetzte Regierungen und Beamten, oder
auch gar ſchickliche Privatos erkannt werden; Er bexufft ſich deßhalb auf
Scryckium de jure Exequendi Sententias Imperieles Directorihus Circulo-
rum competente cap. XX.

Maan ſolte kaum glauben, daß der Dekenſor ſo gar unverſchamt
ſeyn konte. Dann loco citato apud ſStrykium und in dem gantzen

Tractat
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nahmen oder Keſtrictionibus, ſondern die gantze Ausfuhrung iſt
eben wider dergleichen arbicrariſchen Auftrag thatlicher Voll
ſtreckung durchaus gerichtet; loco citato wird nur auf des Mulzii
wider die klaren Worte derer Reichs-Geſetze an ſich untaugliches
Argumentum ab Fxemplis geantwortet, nicht nur in genere: Non
quid Romæ factum, ſed quid fieri debuerit, attendendum eſſe;
Sondern es wird auch die Unſchicklichkeit derer von Mulzio ange—
fuhrten Rxemplorum in ſpecie gezeiget und erwieſen, daß die
Crayß: Directoria dergleichen atrentirte Eingriffe in Jhre Jura
durchaus niemalen geſtattet haben; vielmehr ſey, zu dero beſtan—
diger Sicherheit, eben wegen jener vormaligen Attentarorum, in
denen Kayſerl. Wahl: Capitulationibus ſo nachdruckliche Vorſehung
geſchehen, damit ſich niemand, wer der auch ware, auf jene tu—
multuariſchen Vorgange oder ſogenannte Exempla zum Nachtheil
derer Crayß-Verfaſſungen und Gerechtſamkeiten, weiter zu be—
ruffen unterſtehen durſfe. Scrykius beziehet ſich zugleich auf die
aus denen Reichs:Geſetzen voraus veſt- geſtellten Poſitiones 3. 4.
allwo derer Crayß: Aemter OUniverſal- Competenz aller that
lichen Vollſtreckungen behauptet iſt.

Der Defenſor allegiret Thomaſii Theſes juris publici oppoſitas Mulzio ad
S. 20. th. 138. dieſe Thelſis lautet alſo:

Jactat Mulzius initio plura innumera praæjudicia allegari poſſe,
quæ probarent, Imperatoris poteſtatem excquendi ad Directoria
circeulorum non eſſe adſtrictam; Sed ne unicum quidem, quod
huc pertineat, afferre poteſt,

doch ſoll nach des Defenſoris tounderlichem Sinn, dieſes ſo viel bedeuten:
Wann keine Rechts:-krafftige Definitiv-Sentenz vorhanden ware, ſo ſtunde
es in eines Extrajudicial-Senats beliebiger Willkuhr, zu thatlichen Voll
ſtreckungs: Commiſſionen gebrauchen, wen er wollte. Wo muß doch
der Defenſor dergleichen ungereimte Auslegungs-Kunſt erwandert haben?
Allem Anſehen nach hat er weder die Reichs-Abſchiede, noch die Cammer
Gerichts-Ordnung, noch die Wahl: Capitulationes, noch Coccejum noch
Strykium noch Thomaſium mit Bedacht geleſen, und will ſich doch anmaſ—
ſen, ein ſolch allen Reichs-Crayß: Ausſchreib-Aemtern auſſerſt nachthei
liges, illegales und nichtiges anmaßliches Extrajudicial-Scnats- Factum mit
ſeiner viel zu ſumpffen Ausnehmungs-oder Keſtrictions-Kunſt zu juſtifici-
ren, und ein Nagel: neues Fræjudiz einzufuhren.

22.
Jn der Gleichiſchen Defenſion iſt nichts enthalten, ſo der mindeſten

weitern Refklexion wurdig ware, dahero laſſet man alles ubrige bey dem
verhoffentlich genugſam ans Licht geſtellten Unbeſtand jener leeren und
vergeblichen Arbeit bewenden, in der gewiſſen Zuverſicht, es werde anfor—
derſt, dem fortwährenden Land- und Leuth: verderblichen militariſchen Ein-
lager und Vergewaltiqung Reichs:patriotiſcher nachdrucklicher Einhalt ge—
ſchehen, ſodann aber von dem Cammer- Gericht die Verantwortung eines

ſolchen quovis modo illegalen Verfahrens abgefordert
werden.
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